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kier Nationen durch religiöſe und philiſophiſche Fragen abſor⸗ 
Akt wird. 


ie Denigften praktiſche und heilſame Idee, welche dahin abzielt, 


Thorn 


1 Abonnementspreis 
r Thorn nebſt Vorſtädte 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Nre 53 
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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Donnerſtag den 4. März 1886. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Nreſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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K Geſellſchaft und Zeitgeiſt. 
Die Seele der Geſellſchaft bedarf, wie die individuelle Seele, 


Re eiſtigen Nahrung; fie braucht Ideen, mit welchen ſie ſich 
dualen, Ziele, denen fie entgegenſtreben fol, Wo dieſe fehlen, 
N litt in dem Wirken des Gemeingeiſtes Störung, ja oft auch 


men uflöjung ein; denn die geiftigen, wie die phyſiſchen Organis⸗ 
dlilennen für die Dauer nicht in Unthätigkeit verharren. Sind 
lee che oder Kriegsereigniſſe an der Tagesordnung, ſo nehmen 
1 die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung in Anſpruch; 
urin die leitenden Ideen der Zeit ſich entfalten oder gar Siege 
An gen, ſo find fie es, denen die Geſellſchaft ihr ernſtes Intereſſe 

endet; auch zeigt es ſich Häufig, daß das geſammte Denken 


fee Die nationale Idee zählt mit unter jene, welche die Volks⸗ 
Held ganz und gar auszufüllen vermögen; ſie kann die Völker zu 
enthaten und auch zu großartigen Schöpfungen des Friedens 
nleſtan. Allerdings können die edelſten Ideale auch verhängniß⸗ 
Und Irrthümer, ſchädliche Ueberbegeiſterung heraufbeſchwören, 
Ode es iſt gerade der bis zum Fanatismus geſteigerte Kultus der 
laſen des Zeitgeiſtes, welcher eine gefährliche Reaktion zu veran⸗ 
Gesch pflegt. Ein größeres Uebel aber ift es dennoch, wenn die 
weit ſchaft jedweder Anregung zum Denken ermangelt, wenn es 
Toast nd breit keine Idee giebt, welche das Intereſſe der Geſell⸗ 
rie zu feſſeln vermöchte. Insbeſondere ſind es die dauernden 
u ensepochen, in welchen die Gedankenarmuth der Geſellſchaft 
delcltreten pflegt; es iſt dies ein Schwächezuſtand des Geiſtes, 
Neher ſich von der Blutarmuth des Geiſtes nur darin unter⸗ 
det, daß er eine Folge übermäßiger Nährung des Körpers iſt. 
N war der europäiſche Gemeingeiſt felten matter und ſteriler, 
Mpol⸗dührend der langwierigen Friedensperiode, welche den 
den ztoniſchen Kriegen folgte. Wohl hatte die Poeſie jener Zeit 
idealiſtiſchen Schwung noch zu behaupten vermocht, allein der 
6 chmerz und der bis aufs Aeußerſte getriebene Romantizismus 
4 eine bedenkliche Abſchwächung ihrer Schöpfungskraft nach 
und die politiſchen Ideen dagegen, wiewohl gehegt in Büchern 
tin in lebendigen Worten, geriethen in Verfall und es erfolgte 
weſentlicher Verfall auf geiſtigem Gebiete. 
hi Indeſſen giebt es in dem Gemälde dieſer Epoche immerhin 
ge lichtere Tinten, welche ſich hell und grell von dem matten 
au des Grundtones abheben. 


und Hierher gehört Belgiens Geburt 
ume der Austrag des Bruderkrieges in Portugal. Im All⸗ 
K einen aber bleiben dieſe Jahrzehnte nichtsdeſtoweniger eine 


boche der Stagnation, während welcher die Geſellſchaft lediglich 
materiellem Gebiete erhebliche Fortſchritte machte. Die Ver⸗ 
lleſonserwerbung, die materielle Sammlung mag nun freilich 
falls im Zeitgeiſte gelegen ſein, und es iſt nicht die am 


ep materiellen Kräfte der Geſellſchaft zu fördern und zu ver 
den. Die berühmte nachnapoleoniſche Friedensepoche war 
Ve welche den Völkern Muße und Anlaß bot, ihr ungeheures 
fi ngen zu begründen; während ihrer Dauer hat England 
ft feine induſtrielle Weltherrſchaft erworben und es ift die 


* zoſiſche Bourgeoiſie zu ihren Reichthümern gelangt. 
Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 


[Fortſetzung. 
Dich Dich?. fragte ſie kaum hörbar, kaum fähig zu ſprechen. 
n f ich ſchwieg, Julius, bis Du mich aufforderteſt, Dir 
agen.“ 
un er ſah ihre furchtbare Erregung und legte gutmüthig den 
um die ſchlanke, nicht widerſtrebende Geſtalt. 
dir „Das iſt wahr, Liſa, aber — mit welchen Eiden ſoll ich 
Mg dun r daß Du Nichts, auch nicht das Geringſte zu be⸗ 
aſt?“ 
Sie lächelte traurig. 


Worte Schwöre nicht, Julius! Ich glaube auch Deinem einfachen 


(Nachdruck verboten) 
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5 hren u biſt gut und treu — würde ich Dich ſonſt ſo 
4 bein log lieben? Aber fie, fie, die Unfelige — gieb Acht — fie 
nl gt uns Unglück!“ 
9 er Doktor ſchüttelte den Kopf. 
V Rur weil ſie Herbst heißt, Lifa?“ 
9 hl; Weil ſie ſo zu heißen vorgiebt, Julius. Ihre ganze Er⸗ 
ill ug iſt ein Märchen, erſonnen im Hinblick auf mich. Sie 
Wei ich für ihre Zwecke gewinnen, ſie wird uns zu ent⸗ 
86 nik „zu trennen ſuchen — eine unabweisliche Ahnung jagt 
x Julius ging ärgerlich auf und ab. 
eiche agegen giebt es kein Mittel,“ ſagte er ſeufzend. „Der⸗ 
du it, das nimm mir nicht übel — vollſtändiger Unſinn. Wenn 
och das arme Geſchöpf kennen lernen wollteſt, Liſa.“ 
ie junge Frau wandte ſich ab. 
un Miel“ versetzte fie. „Nie, Julius! Es iſt nicht freundlich 
nt, meine dringliche, ja freundliche Bitte an Dich ohne 
b abzuſchlagen“ 
poll 8755 nämlich die arme Blinde ihrem Schickſal überlaſſen 
7 a u 
Sie erröthete leicht. 
Re das Du gerade dieſe Kur aufgäbeſt, Julius! Und ſei es | 
rille — immerhin — Du müßteſt meinem Wunſche Rech⸗ 


1 


1 
5 


tragen.“ 
Julius ſah aus dem Fenſter. 


auf meine 


Auch die Friedensepoche der Gegenwart entbehrt nicht einer 
leitenden Idee. Wir ſehen die Völker ſammt und ſonders von 
Kolonialbeſtrebungen ergriffen; das ganze Dichten und Trachten 


| Was die griechiſche Frage anlangt, jo meldet man der 
der Regierung, wie der Geſellſchaft geht in den Staaten | 


„N. Fr. Pr.“ aus Athen, daß in Folge der von den Großmächten 
ſo ſehr begünſtigten Friedenstendenz das Miniſterium Delyannis 
ſich entſchloſſen habe, ſeine Demiſſion einzureichen. Das wäre 
gleichbedeutend mit Unterwerfung unter dem Willen der Mächte. 
Daß dieſer Weg zur Löſung der Schwierigkeiten eingeſchlagen 
werden muß, iſt zweifellos; aber einige Zeit wird noch darüber 
hingehen, weil es vor vollendeter Abrüſtung nicht leicht ſein wird, 
einen Nachfolger zu finden. Herr Trikupis wird ſich wohl eine 
Weile beſinnen, ehe er das Odium des Rückzuges auf ſich 
nimmt. 


Europa's dahin, Kolonialbeſitz in Urgebieten zu erwerben. Es iſt 
dies unter allen Umſtänden eine Idee von hinreichender Macht, 
um einen Verfall des Gemeingeiſtes nicht aufkommen zu laſſen. 
Gerade dieſe anregende, beledende und befruchtende Kraft der 
Kolonialpolitik wird in vielen Kreiſen noch zu ſehr verkannt, 
wiewohl dieſelbe geſchichtlich begründet iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der mehrfach berührte Konkurrenzkampf der deutſchen 
und franzöſiſchen Induſtrie in Bukareeſt erregt 
beſonderes Intereſſe, weil er ſo zu ſagen nur eine kleine Probe 
von dem iſt, was ſich in einer ſehr nahen Zukunft in Chin a 
vorbereitet, wo ſich die europäischen Induſtrieſtaaten eine 
Rieſenſchlacht zu liefern im Begriffe ſtehen. Bei der Ausdehnung, 
die das chineſiſche Eiſenbahnnetz gewinnen muß, wenn es ſeine 
Zwecke erfüllen ſoll, unterliegt es in der That keinem Zweifel, 
daß diejenige Induſtrie, welche hier die Oberhand behält, für 
lange Jahre hinaus ohne Sorgen ſein kann. Der Bedarf 
an Materialien aller Art wird ungeheuer ſein und eben deshalb 
über die unmittelbar betheiligten Kreiſe weit hinaus ſeine belebende 
Wirkung äußern. Je ſicherer das aber iſt, um ſo rückſichtsloſer 
wird natürlich vorgegangen werden. Wer den größten Beutel 
hat, dem winkt die Palme. Wenn die chineſiſche Regierung vor⸗ 
ſichtig iſt, und dieſe Eigenſchaft hat ihr bis jetzt noch niemand 
5 giebt ſie ſich übrigens in keinem Falle in die Hände 
einer einzigen Geſellſchaft, obwohl es landererſeits manche tech⸗ 
niſche Vortheile böte — ſondern hält die gegenſeitige Eiferſucht 
der Intereſſenten wach, indem fie ihre Aufträge thunlichſt vertheilt. 
— Vielleicht hängt die von engliſchen Blättern in Ausſicht 
geſtellte Auflöſung des internationalen Schienenkartells mit dieſen 
chineſiſchen „Hoffnungen“ enger zuſammen, als in der Oeffent⸗ 
lichkeit zugegeben wird. Nach den Beſtimmungen deſſelben ſollen 
nämlich die Intereſſenten ſich in den einzelnen Heimathländern 
keine Konkurrenz machen, während auf neutralen Gebieten pro 
rata vergeben wird. Zu dieſen neutralen Gebieten gehört China 
in erſter Reihe, und die Engländer mögen keine Luſt haben, 
ihren kontinentalen „Geſchäftsfreunden“ von dem erwarteten 
fetten Biſſen von vornherein etwas abzutreten, wie das ge⸗ 
ſchehen müßte, wenn das Schienenkartell fortbeſtände. Uebrigens 
kann das nur eine Vermuthung ſein, für deren Richtigkeit nie⸗ 
mand eintreten wird. 

Den „Times“ zufolge hat Li- Hung⸗Tſchang Herrn von 
Möllendorff, der von Korea nach Tientſin zurück⸗ 
kehrte, zum Direktor der viceköniglichen Militär⸗Akademie für drei 
Jahre ernannt. Herr von Möllendorff wird, wie es heißt, ſeine 
Stellung als auswärtiger Sekretär Li's, die er vor ſeinem Ein⸗ 
tritt in koreaniſche Dienſte inne hatte, beibehalten. Er verdankt 
ſeine Wiederanſtellung dem Vernehmen nach dem Einfluſſe des 
deutſchen Geſandten in Peking, ſowie dem Wunſche Li⸗Hung⸗ 
Tſchang's, Deutſchland gefällig zu ſein. 


Frechen Tandtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung lediglich Peti⸗ 
tionen größtentheils rein lokalen Charakters, ſowie Wahlprüfungen 
faſt durchweg nach den Beſchlüſſen der bezüg lichen Kommiſſionen. Eine 
Petition betreffend eine Abänderung der rheiniſchen Städte-Ordnung 
wurde an die Gemeinde⸗Kommiſſion zurückverwieſen und eine Petition 
der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an höheren Lehranſtalten der Re⸗ 
gierung als Material überwieſen. Die nächſte Sitzung zur Berathung 
kleinerer Vorlagen, ſowie zur Fortſetzung der Etatsberathung findet 
morgen (Mittwoch) 11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König iſt, wie amtlich mit⸗ 
getheilt wird, durch die Kontufion, die derſelbe neulich auf einem 
Hoffeſt infolge Ausgleitens erlitten hat und die übrigens in gün⸗ 
ſtiger Weiſe verläuft, noch zu fernerem ruhigen Verhalten ge- 
nöthigt. Die Geſchäfte und Vorträge bei Sr. Majeſtät nehmen 
ihren ungeſtörten Fortgang. 

Karlsruhe, 1. März. Ueber das Befinden des an Gelenk⸗ 
rheumatismus erkrankten Erbgroßherzogs wird ärztlicherſeits be⸗ 
kannt gegeben, daß, während bis zum Freitag die Erkrankung 
mäßig verlaufen war, die Temperatur ſich alsdann ſteigerte und 
bis heute unter Anhalten höheren Fiebers ſucceſſive die größeren 
Gelenke des Körpers befallen wurden. Komplikationen ſind nicht 
vorhanden, namentlich iſt das Herz vollſtändig frei. 


Ausland. 

London, 2. März. Das Oberhaus nahm in zweiter Leſung 
die Bill betreffend die Irrenanſtalten an. Danach ſollen die Privat: 
anſtalten auf gehoben werden in der Weiſe, daß keine neuen der⸗ 
artigen Anſtalten geſtattet und in die beſtehenden keine neuen 
Kranke aufgenommen werden dürfen. 

London, 2. März. Unterhaus. Im Laufe der Debatte über 
den Nachtragskredit im Diplomatendienſt erklärte Gladſtone, er 
könne nichts über die Koſten der Miſſion Wolf's in Aegypten, 
noch über die daran ſich knüpfende Politik ſagen, bis er genauere 
Information erhalten habe. Die Regierung werde womöglich 
nichts thun, was die Kontinuität ihrer Politik in Aegypten unter⸗ 
brechen könnte. 

Belgrad, 2. März. Der türkiſche Friedensvorſchlag wurde 
heute von den Vertretern der Großmächte der ſerbiſchen Regierung 
zur Annahme empfohlen. 
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riſſen und zerſplittert bis in ihre tiefſten Tiefen hinein, dann 
begrub mit allen andern die Zerſtörung auch ihr ſchreckliches, 
tödtendes Geheimniß, dann könnte ſie dahingehen, bevor auf ihrer 
Stirn die Verachtung des geliebten Mannes gleich einem Brand⸗ 
mal haftete. 

Blitz um Blitz fuhr ziſchend herab, der Donner krachte und 
der Regen floß in Strömen — Julius kam zurück und ſprach 
von gleichgültigen Dingen, er war weder freundlich noch kalt, nur 
ganz gelaſſen, als ſei Nichts geſchehen, während doch die Kluft 
unausgefüllt gähnte. Das Schlimmſte von Allem, der quälendſte 
troſtloſeſte Zuſtand! 1 

Kaum acht Tage verheirathet und ſchon ein Zwiſt! 

Eliſabeth fing an zu überlegen, ob nicht die Entdeckung eine 
Wohlthat mit ſich bringen würde. Es war dann wenigſtens Alles 
entſchieden und das Aergſte Wirklichkeit. 

Am folgenden Tage führte die Eiſenbahn ihn und ſie nach 
Hauſe. In einiger Entfernung von M. mußten die Waggons ge⸗ 
wechſelt werden, und hier war es, wo Julius zum erſten Male 
wieder auf den Gegenſtand ihres Streites zurückkam. 

„Wir befinden uns jetzt kaum eine Stunde von K., mein 
Herz,“ ſagte er mit dem fanfteften Tonfall feiner Stimme. „Geh' 
mit mir, und laß uns heute Abend zuſammen nach M. fahren!“ 

Sie zitterte vor Schreck. i 

„Alſo Du biſt entſchloſſen, mich im anderen Falle allein 
reiſen zu laſſen, Julius?“ 

„Ja,“ ſagte er. „Wir müſſen zur Ruhe kommen, meiner 
Patientin wegen. Ich kann nicht fortwährend unterwegs ſein, 
Kind, und wenn Du daher eigenſinnig bleibſt, ſo ſind wir ge⸗ 
nöthigt, uns für die nächſten Stunden hier einſtweilen zu trennen. 
daran. Aber ich bitte Dich, Liſa,“ ſetzte er freundlich hinzu, „ich bitte 

Stunden vergingen; er hatte allein einen weiten Spaziergang Dich, geh mit mir nach K. und ſchenke mir als erſten Gruß für 
unternommen und während dieſer ganzen, troſtlos öden Zeit ſaß | die Häuslichkeit das Eingeſtändniß eines Irrthums. Bedenke doch, 
Eliſabeth am Fenſter, die Regentropfen zählend, die vor dem Aus: Schatz — ich verſprach der Blinden, fie demnächſt bei Dir einzu⸗ 
bruch des Gewitters ſchwer herabfielen. Auf der ganzen ländlich | führen. Du ſelbſt gabft mir dazu das Recht, Du willigteſt ein, 
einſamen Umgebung lag jene eigenthümliche Beleuchtung, welche | fie als unſern Gaſt, als unſere Schweſter aufzunehmen.“ 
man die Vorboten des Blitzes nennen könnte; der Wind ſchwieg Er hielt zwiſchen ſeinen beiden Händen die ihrige; er lächelte 
völlig, und am Himmel hingen bleifarbige Wolken. Die junge freundlich, als wollte er ſagen: „Weshalb vertrauſt Du mir 
Frau träumte ſich hinein in einen Alles beherrſchenden, ſchmeicheln⸗ nicht mehr?“ a 
den Traum. N 5 Eliſabeth wandte den Blick; ihre Selbſtbeherrſchung fing an 

Wenn jetzt der jüngſte Tag käme und die ſie zu verlaſſen. 


„Es giebt alſo doch einen Punkt, worin Du mich bisher 
noch nicht kennen lernteſt, Liſa,“ verſetzte er nach einer langen 
Pauſe. „Irgend einer „Grille“ Rechnung zu tragen bin ich 
überhaupt nicht der Mann — wer aber gar einer ſolchen ſeine 
Pflicht opfern wollte, den würde ich für einen Schurken halten.“ 

Eliſabeth fühlte, wie ſehr ſie ſeine Worte verletzten. 

„Das iſt auch meine Anſicht“, klang es beinahe bitter zurück; 
„nun fragt ſich's wohl noch, welche Pflicht die erſte und nächſt⸗ 
liegende genannt werden muß. Die gegen Deine Frau oder gegen 
eine landfremde, unbekannte Perſönlichkeit.“ 

„In jedem andern Fall jene gegen die erſtere“, ſagte er aus⸗ 
drücklich. „Aber ich habe im kritiſchen Augenblick die halbver ⸗ 
lorene Sache übernommen, habe einer arg Heimgeſuchten die letzte, 
Wiſſenſchaft, meine Pflichttreue gegründete Hoff⸗ 
nung in's Herz gelegt; ja, ich bin der Einzige, welcher 
hier am Orte überhaupt Hülfe zu bringen vermag — ſollte 
ich jetzt eines bloßen Hirngeſpinnſtes wegen die Unglückliche auf⸗ 
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geben. 

Eliſabeth empfand eine Qual, die an Verzweiflung grenzte. 
Jedes ſeiner Worte war von Ehre und Redlichkeit diktirt, in jedem 
einzelnen hatte er vollkommen Recht, und doch mußte ſie ihm, 
ſcheinbar von kindlichem Eigenſinn erfüllt, widerſprechen. 

„Wenn dieſe Unglückliche eine Betrügerin iſt, ja, Julius!“ 

Und da wandte er ſich ab; was er ſagte, war ein böſes, 
bitteres Wort, das erſte ſchlimme ihrer jungen Ehe: 

„Lächerlich!“ 

Sie hörte es immer noch, auch nachdem Julius das Zimmer 
bereits verlaſſen hatte, aber ihm nacheilen und ihn um Frieden 
bitten konnte ſie ja nicht — ihr eigenes Verbrechen hinderte ſie 


Erde würde zer⸗ 


Wien, 2. März. Die „)Politiſche Korreſpondenz“ meldet 
aus Belgrad: Der türkiſche Geſandte ſchlug folgenden einzigen 
Friedensartikel vor: „Der Friede zwiſchen Serbien und Bulgarien 
glitt als hergeſtellt von dem Tage der Unterzeichnung des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages an. Die Ratifikationen werden in Bukareſt 
binnen 14 Tagen, wenn möglich früher, ausgewechſelt.“ Gara- 
ſchanin ſtimmte dieſem Artikel zu und inſtruirte dem entſprechend 
Mijatovic und verſtändigte die Vertreter der Mächte. 

Paris, 1. März. Die Verhältniſſe in Decazeville, meldet 
die „Voſſ. Ztg.“, geſtalten ſich ſehr bedrohlich. Kavallerie, In⸗ 
fanterie und Genietruppen ſind dort eingetroffen und halten die 
Grubeneingänge beſetzt. Die Anheftung eines von Leon Say, des 
Direktors der Grubengeſellſchaft, unterzeichneten Anſchlags, welcher 
in ſchroffſter Faſſung heute nicht einfahrende Arbeiter für ent⸗ 
laſſen erklärt, iſt von den Präfekten nicht geſtattet worden, was 
Say's Organ „Des Debats“ veranlaßt, die Behörden des Ein⸗ 
verſtändniſſes mit den Anarchiſten zu zeihen. Der „Intranſigeant“ 
beginnt eine Sammlung für die ſtrikenden Arbeiter. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Aus der Provinz, 1. März. (Eiſenbahnunfälle.) Geſtern 
haben ſowohl der Tages⸗Kourierzug wie der Nacht⸗Kourierzug von 
Berlin und heute abermals der Nacht⸗Kourierzug Radreifenbrüche er⸗ 
litten, und zwar der geſtrige Nacht⸗Kourierzug bei Pelplin, der heutige 
Nacht⸗Kourlerzug bei Nakel und der geſtrige Tages⸗Kourierzug bei 
Schönlanke. Außer mehr oder minder erheblichen Verſpätungen 
(heute 1½ Stunde) und dem Ausbleiben eines Theils der Berliner 
Poſt am geſtrigen Tage haben dieſe Unfälle weitere Folgen nicht ge⸗ 
habt. Schlimmer war ein Unfall, welcher am Sonnabend den Star⸗ 
gard⸗Poſener Zug traf. An demſelben entgleiſten in der Nähe von 
Kreuz die Lokomotive, der Gepäckwagen und mehrere Perſonenwagen. 
Paſſagiere ſcheinen jedoch nicht verletzt zu ſein. 

Strasburg, 1. März. (Brandunglück.) Der erſte Tag des 
Monats wurde um 5 Uhr früh durch Feuerlärm eingeleitet. Es 
brannte in der oberen Etage der Konditorei von Müller. Trotzdem 
Hilfe ſchnell geleiſtet wurde, iſt ein Kellner in den Flammen umge⸗ 
kommen; der Lehrling wollte ſich durch einen Sprung mit dem 
Bette aus dem 3. Stockwerk retten, hat ſich aber einen doppelten 
Beinbruch zugezogen. Die unteren Bewohner ſind zwar glücklich ge⸗ 
rettet, haben aber, wie auch die des Nachbarhauſes, bedeutenden 
Schaden erlitten, beſonders dadurch, daß die Treppen ſofort in 
Flammen ſtanden. Erſt Mittags konnte man bei dem ſtarken Froſt 
Herr des Feuers werden. 

Graudenz, 1. März. (Erfroren.) Geſtern Nachmittag fanden 
zwei Soldaten einen halberſtarrten jungen Menſchen in der Nähe der 
Plantage am Wege liegen, hoben ihn auf und brachten ihn in ein 
Haus, wo er ſich bald wieder erholte. Wie es heißt, wollte der junge 
Menſch den Tod durch Erfrieren ſuchen. (Geſ.) 

Marienburg, 28. Februar. (Ein trauriger Unglücksfall.) Zwei 
Knechte des Gutsbeſitzers Otto Flier zu Eichwalde ſollten am ver⸗ 
gangenen Mittwoch aus einer Miete Futterrüben herausnehmen. In 
dem Augenblicke aber, als der eine diefer Knechte feine volle Forke auf 
den Wagen entleeren wollte, bückte der andere ſich nieder und erhielt 
mit den wuchtigen Eiſenſpitzen einen Stich in den Kopf. Dem auf 
das Wehegeſchrei herbeieilenden Gutsherrn gelang es nur mit großer 
Anſtrengung die Gabel aus dem Kopfe zu ziehen. Das Stirnbein 
iſt, wie der herbeigerufene Arzt konſtatirte, vollſtändig durchbohrt und 
eine ſtarke Verletzung des Gehirns eingetreten. Der Unglückliche iſt 
ins Krankenhaus geſchafft worden. 

Marienburg, 1. März. (Die Schloßbaulotterie) hat bei dem 
deutſchen Volke recht erfreulichen Anklang gefunden; die Looſe er⸗ 
fuhren bis fetzt einen ſo raſchen Abſatz, daß (trotz der hohen Zahl 
von 350 000) von den Hauptvertriebsſtellen ein größerer Poſten zum 
Wiederverkauf nicht mehr erhältlich iſt. Es iſt deshalb bereits ein 
Agiozuſchlag von 50 Pf. auf jedes Loos eingetreten. — Wir begrüßen 
dieſe Thatſache, deren Grund nicht nur in dem vortheilhaften Ziehungs⸗ 
plan, ſondern auch in dem patriotiſchen Intereſſe für die Wieder⸗ 
herſtellung des Schloſſes zu ſuchen ſein dürfte, mit herzlicher Freude. 
Es iſt mithin allen Zweifeln, daß auf dem betretenen Wege die 
Mittel in hinläuglichem Maße beſchafft werden können, wenigſtens im 
erſten Jahre die Berechtigung genommen. Aber auch für ſpätere 
Zeiten dürfte der erſte Erfolg ein gutes Omen ſein, das ein ununter⸗ 
brochenes Fortſchreiten der Wiederherſtellungsarbeiten in Ausſicht ſtellt. 

Rieſenburg, 26. Januar. (Vorweltliche Thiere.) Vor einigen 
Tagen fanden die Arbeiter des Fuhrhalters Schneider auf dem 
Gunthener Felde beim Kiesfahren in etwa 2 Meter Tiefe den Zahn 
eines vorweltlichen Thieres, derſelbe iſt etwa 7 Zoll lang, 6 Zoll 
hoch und hat eine Krone von ungefähr 3 Zoll Breite; er iſt noch 
gut erhalten. Herr S. ſoll noch einen etwas kleineren, jedoch ſchon 
verletzten Zahn gefunden haben. Möglich, daß weitere Nachgra⸗ 
bungen noch andere Reſte eines Rieſenthieres aus der Vorwelt zu 
Tage fördern. 

Flatow, 28. Februar. (Eine ſcheußliche Blutthat), wie ſie, 
Gott ſei Dank, nur ſelten vorkommt, hat ſich hier zugetragen. Ein 
Sohn hat feinen leiblichen Vater erſchlagen und mit Meſſerſtichen 
dermaßen zugerichtet, daß er faſt unkenntlich iſt; unter Anderm ſind 
er. —ññĩÄ.. T EEE 


ihm belde Augen ausgeſtochen. 


Beſuch gemacht hatten, hier an und begaben ſich beide zu Fuß nach 
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E Namens der geftern gewählten Kommiſſion über deren be⸗ 


Der Sachverhalt iſt folgender: Der 
83jährige Arbeiter B. aus dem benachbarten Dorfe P. kam mit 
ſeinem Sohne mit dem Zuge von Schneidemühl, woſelbſt ſie einen 


Hauſe. Auf dem Wege von dem Dorfe St. nach P. geriethen beide 
in Streit und der Sohn ſchlug dem Vater mit einem dicken Stock 
über den Kopf, ſo daß der alte Mann hinfiel und auf der Stelle 
todt war. Trotzdem zog der Sohn noch das Meſſer aus der 
Taſche und richtete ſeinen Vater in der oben geſchilderten Weiſe zu. 
Um den Verdacht von ſich abzulenken, fingirte er einen Raubmord, 
indem er dem Vater die Stiefel und den Rock auszog, ihm die 
wenigen Mark, die er in der Taſche hatte, aus derſelben herausnahm 
und Alles abſeits vom Wege verſteckte. Nun lief er nach St. zurück 
und erzählte hier, daß er und der Vater unterwegs von Strolchen 
angefallen worden ſeien, den Vater hätten ſie wohl todtgeſchlagen, er 
aber habe ſich durch ſchleunige Flucht gerettet. Einige Perſonen 
gingen auch mit ihn und fanden alles, wie er geſagt. Der Verdacht 
lenkte ſich indeß ſofort auf den Sohn und er wurde in das hieſige 
Gefängniß gebracht. Die nähere Beſichtigung am Thatorte machte 
bald klar, daß der Verdacht begründet war; die Spuren, welche der 
teufliſche Sohn beim Verſtecken der Stiefeln, des Rockes ꝛc. abſeits 
vom Wege hinterlaſſen, wurden ſeine Verräther. Er hat jetzt ein 
Geſtändniß abgelegt. (N. W. M.) 

* Danzig, 1. März. (Petition gegen das Volksſchulgeſetz.) 
Der hieſige Magiſtrat hat ebenfalls eine Petition gegen den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aenderung der Schulverhältniſſe in Weſt⸗ 
preußen, Poſen und einem Theile Schleſiens, an das Abgeordnetenhaus 
gerichtet. 

Danzig, 1. März. (Eiſenbahn⸗Unfall.) Der Perſonenzug der 
hinterpommerſchen Bahn, welcher hier Freitag Mittag nach Stettin 
abging, erlitt in der Nähe der Station Ruhnow einen Radreifenbruch 
an der Maſchine, weshalb er faſt eine Stunde auf der Strecke liegen 
bleiben mußte, bis eine Hilfsmaſchine ihn weiter beförderte. 

Danzig, 1. März. (Der Verbandstag weſtpreußiſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter) wurde heute um 10 Uhr Vormittags eröffnet. Vor 
dem Eintritt in die Tagesordnung begrüßte Herr Regierungspräſident 
Rothe die erſchienenen Gewerbsgenoſſen. Hierauf erſtattete Herr 
Berndts Bericht über die Verbandsthätigkeit im verfloſſenen Jahre. 
Dem Verbande gehören 11 Innungen mit 156 Mitgliedern an, nur 
die Gewerksmelſter Marienwerders und Flatows hätten ſich noch 
nicht angeſchloſſen. Der Verband ſei beſtrebt geweſen, die Bildung 
von Innungen und zum Anſchluß an den Junungs⸗Bezirksverband 
anzuregen. Eine ſolche Verbindung ſei nothwendig zur Hebung des 
Baugewerbes und zur Förderung des Gemeinſinnes unter den Be⸗ 
rufsgenoſſen. Ein Hauptaugenmerk habe die Bauinnung auf die 
Lehrlings⸗ und Fachſchulen und auf die Ausſtellungen von Lehrlings- 
arbeiten gerichtet. Die Danziger Innung habe ihre bisherigen Er⸗ 
folge auf dem Gebiete der Schulen nur dadurch erzielt. daß ſie das 
volle Lehrgeld den Schulkaſſen überweiſt und die Mitglieder mit 
größter Bereitwilligkeit ihre Thätigkeit den Schulen zuwenden. Wenn 
das an anderen Orten auch geſchehe, würde man dort dieſelben Er⸗ 
folge erzielen. — Es folgen die Berichte der einzelnen Delegirten 
über die letztjährige Vereinsthätigkeit ihrer lokalen Inungen, worauf 
Herr Maurermeiſter Schulz über die Verhandlungen des Central⸗Ver⸗ 
bandes deutſcher Baugewerksmeiſter referirte. Dann referirte Herr 


ſchloſſene Anträge, betreffend die Bildung eines Bezirks⸗Verbandes 
der Baninnungen Weſtpreußens und die Abgrenzung der Innungs⸗ 
gebiete innerhalb dieſes Bezirksverbandes. Die Kommiſſien ſtellt 
folgende Anträge: Der Delegirtentag wolle beſchließen, daß es den 
ſämmtlichen hier vertretenen Bau- Innungen zur Pflicht gemacht 
werde, umgehend, wo ſolches noch nicht geſchehen, in den Verband 
deutſcher Bau⸗Innungen einzutreten. Auch die auf dem gegenwärtigen 
Delegirtentage nicht vertretenen Bau-Innungen ſowie die dergleichen 
ſich etwa neu bildenden Innungen ſollen nach beſten Kräften zum 
Eintritt in den Verband veranlaßt werden. Die hier anweſenden 
Vertreter der Bau⸗Innungen Weſtpreußens wollen ſich deshalb ver⸗ 
pflichten, in den durch ſie vertretenen Innungen dahin zu wirken, 
daß letztere, ſobald fie dem Verbande deutſcher Vau⸗Innungen beige⸗ 
treten find, ſich auch umgehend dem weſtpr. Bezirks⸗Verbande an⸗ 
ſchließen. Sobald der Anſchluß an letzteren in der durch das Ver⸗ 
bandsſtatut vorgeſchriebenen Form ſeitens der gegenwärtig beſtehenden 
weſtpreuß. Bau⸗Innungen oder mindeſtens ſeitens fünf derſelben er⸗ 
folgt iſt, ſoll der Bezirksverband der Bau⸗Innung Weſtpreußens als 
konſtituirt erachtet werden und in die geregelte Thätigkeit eintreten. 
Der von der Kommiſfion gemachte Abgrenzungsentwurf ſetzt unter 
Berückſichtigung der geographiſchen Lage und unter Zuziehung der 
gewerblichen und Verkehrsverhältniſſe zwölf Innungsbezirke voraus, 
welche ſich über alle Kreiſe Weſtpreußens hin ausdehnen ſollen. Die 
Anträge der Kommiſſion wurden nach längerer Berathung einſtimmig 
angenommen, nur die Bezirksabgrenzung wurde ſpäterer Beſchluß⸗ 
faſſung vorbehalten. Es folgte hierauf die Berathung über die Bil- 
dung von Lokal⸗Ausſchüſſen. Auch dieſe Vorlage iſt von einer geſtern 
gewählten Kommiſſion vorberathen, Namens welcher Herr Koſch⸗ 
Danzig referirt. Die Kommiſſion ſtellte den Antrag, daß die Bau⸗ 
innungen dort, wo noch keine Innungsausſchüſſe beſtehen, mit der 


Bildung ſolcher vorgehen, und es ſolle ihnen hierzu das vom Dam 
Innungsausſchuß redigirte Statut gewiſſermaßen als Normal⸗Sih 
empfohlen werden. Dieſer Antrag gelangte zur Annahme. = 
folgt die Berathung des Entwurfs einer neuen Provinzial Be 
ordnung für die Provinz Weſtpreußen. Der umfangreiche Eule 
iſt der Delegirtenverſammlung zugegangen, um denſelben zu pril 
und etwaige Abänderungswünſche zu äußern. Es iſt der Cu 
deshalb von einer Kommiſſion durchberathen, welche heute durch 
Referenten Herrn Anten verſchiedene Abänderungsvorſchläge 2 
welche von der Versammlung acceptirt und als Material der Rei 
rung für die definitive Feſtſtellung des Entwurfs unterbreitet we 
ſollen. — Zum Ort für die nächſte Delegirten⸗Verſammlung 7 
weſtpreußiſchen Bezirks⸗Verbandes wurde Elbing gewählt. In 10 
Vorſtand des Bezirks- Verbandes wurden bie bisherigen Mitglied 
wiedergewählt. — Schließlich wurde ein Antrag berathen, WERT 
29 Mitglieder der Danziger Bauinnung geſtellt. Derſelbe lau 
Der Delegirtentag wolle beſchließen, die Meiſterprüfung unter Vo uf 
eines höheren Regierungsbeamten zu ftellen, damit die Zeugniſſe * 
amtlichen Charakter erhalten. Herr Koſch begründete Namens # 
Antragſteller den Antrag. Die Beſchlußfaſſung wurde aber fl! 
lich vertagt. 
Pillau, 28. Februar. (Gekentertes Schiff.) Der gefte 0 
See hier eingekommene Kapitän J. Galſter, vom Kieler Daf 
„Antonie“, berichtet, daß er am Freitag den 26. Februar ck, 0 
NO z. O, circa 3—4 Seemeilen von Arcona entfernt, ein ge 
tertes Schiff mit dem Kiel nach oben, treibend angetroffen 
Etwas Näheres über das verunglückte Schiff — anſcheinend 
Schooner — hat Kapitän Galſter nicht feſtſtellen können. 
berichtet derſelbe Kapitän, daß er von Rixhöft bis hier ſich unaus 
ſetzt durch Eis durcharbeiten mußte und dabei zweimal in deuſelld 


— — mn 
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ſtecken geblieben iſt. 4 
Memel, 27. Februar. (Kohlendunſtvergiftung.) Man „ 
ſogar nicht, wozu es gut fein kann, ſchreibt das „Mem. Opfb. 


wenn man ſich einmal im Gaſthauſe etwas über die gewohnte Stu 
verſpätet. Durch eine ſolche Verſpätung wurden hier unläng 10 
Menſchenleben gerettet. Ein junger Handlungsgehilfe ließ ſich * 
Zureden halb widerwillig dazu bewegen, bis nach 12 Uhr b. 
Glaſe Bier zu verweilen. Als er dann nach Haufe kam, fand 
beim Betreten des Schlafzimmers feine beide Geſchäftskameraden 
Kohlendunſt betäubt vor. Einer lag in halb ſchlafendem, halb M 
wußtloſem Zuftande im Bette, während der Andere zwar das % 
verlaſſen hatte, aber auf dem Fußboden liegen geblieben war, wel \ 
nicht mehr im Stande war, ſich weiter zu bewegen. Der ſchlel 
herbeigeſchafften Hilfe gelang es, beide jungen Leute zu retten. 10 
ſich ihr Kamerad aber nicht verſpätet, ſo wären höchſtwahrſcheln 
alle drei dem Erſtickungstode anheimgefallen. gr 
Mühlhanſen, 28. Februar. (Poſtkaſſen⸗Defekte.) Am Don 
ſtag entdeckte Herr Poſtinſpektor M. in Königsberg in der hieſth 
Poſtkaſſe ein Defizit von 400 Mark. In der gleich darauf elch, 
leiteten Unterſuchung wurde auch die Poſtagentur Deuiſchendorf, 
wo die Summe hergeſchickt worden war, mit verflochten. Geſtern 1 
ermittelte Herr M. den größten Theil des Geldes in einem Shan 
des hieſigen Poſtgehilfen B., welcher letztere natürlich ſofort verha 
worden iſt. ap’ 
Pr. Holland, 1. März. (Verſchiedenes.) Bei einem Sen, 


abend Nachmittag im Vorwerke Kröken, im Kreiſe Mohrungen, AM 


einer Inſtkathe ausgebrochenen Feuer find 6 Perſonen in den Flam ale 
umgekommen, außerdem hat ein 70jähriger Greis derartige ie 
wunden davongetragen, daß felne Aufnahme in das Johanniter⸗Ki 10 
kenhaus erfolgen mußte; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 10 
die Entftchungsart dieſes ſchrecklichen Unglücks, und wie es M 1 
| geweſen iſt, daß dieſe Perſonen am hellen Tage ſich nicht haben re a! 
können, iſt Näheres nicht bekannt. — Der hieſige Magiſtrat hat 11 
den Bundesrath die Bitte gerichtet, Pr. Holland aus der dritten M 
die vierte Servisklaſſe zu verſetzen. — Im Spätſommer d. J. gi’ 
| hier der gewerbliche Zentralverein für Oſtpreußen feine Jahre? 
ſammlung abhalten und es wird projektirt, bei dieſer Gelegenheit x 
Lokal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu veranſtalten. N 
| Königsberg, 1. März. (Verſpätungen von Eiſenbahnzügen) 9 
heute wieder in nicht weniger als 4 Fällen zu melden. Zunächſt? 


ſpätete ſich der geſtrige Berliner Mittags⸗Kourierzug um 60 0 0 i 
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der zeſtrige Nachmittags⸗Kourierzug aus Petersburg um 
und der heutige Perſonenzug (12 Uhr 54 Min.) 0 
um 86 Minuten und zwar alle drei Züge in Folge Radrelfenbru 
während der in der Nacht fahrplanmäßig um 1 Uhr 42 Minn 
ankommendde heutige Perſonenzug von Berlin in Folge Entglell 
eine Verſpätung von 4 Stunden 28 Minuten hatte. Bedeutende 
glücksfälle ſollen bei der Entgleiſung nicht vorgekommen ſein. 


f 
aus Syttubl 


tund 


der beutige Mittags⸗Kourierzug verſpätete ſich um anderthalb S . 


Soßales. 


Thorn, den 3. 


— (Perſonalien.) Das Kommiſſorium des Herrn m) 
richtsaſſeſſors Hirſchberg bei dem Königl. Landgericht hierſelbſt 


März 1880, 


„Ich wußte damals nicht, um wen es ſich handelte, Julius. 
Vergieb mir, daß ich Dich vielleicht in Verlegenheit ſtürzte, aber 
glaub' mir, ich habe Recht. Es iſt mir unmöglich, Dich nach K. 
zu begleiten, es iſt auch unmöglich, die Fremde in unſer Haus 
aufzunehmen. Wenn ſie käme, dann würde ich gezwungen ſein, 
zu gehen. Dies Mädchen bringt uns Unglück.“ 

Er ließ muthlos die Hand finken. War das eine beginnende 
fixe Idee? 

„Dann bleibt Dir nur übrig, dieſen Zug zu nehmen und 
einſtweilen nach Hauſe zu fahren, Liſa,“ ſagte er mehr traurig 
als entrüſtet. „Gott gebe, daß dieſer unbegreifliche Starr⸗ 
ſinn nicht für unſer beiderſeitiges Leben zur Klippe werde — 
lebe wohl!“ 

„Und Du haſt kein gutes Wort für mich, Julius?“ 

Sein Blick voll ehrlichen Ernſtes verwirrte ſie. 

„Nein,“ antwortete er. „Aus Herzensgrund wenigſtens nicht, 
Schreibe es Dir ſelbſt zu, wenn Du leideſt.“ 

Und dann nahm er das Billet zur Fahrt nach M. und 

öffnete für ſeine Frau die Thür des Coupees. 

„Ich komme heute Abend mit dem Siebenuhrzuge, Liſa — 
grüße einſtweilen die Unſrigen.“ 

Er verabſchiedete ſich von draußen, wie er es auch bei ande⸗ 
ren fremden Damen gethan haben würde, und eine Minute ſpäter 
hatte ihn das auf und abfluthende Gedränge des Bahnhofes ihren 
Blicken entzogen. Es war der Unglückſeligen, als gingen die 
rollenden Räder geradewegs über ihr zuckendes Herz — ſie ſchloß 
die Augen, um nichts mehr zu ſehen. 

Julius fuhr nach der entgegengeſetzten Seite. Auch in ſeiner 
Seele ſtürmte es gewaltig, auch ihn ſchmerzte es, mehr als er 
ſich geſtehen wollte, die junge Frau fo rückſichtslos verlaſſen zu 


Liſa. 


dieſes Aus fluges entgegenkam, an Schwere um deſto mehr zu. 
| 


haben. Es war Eliſabeth's Hochzeitsreiſe, von der er fie allein 
heimkehren ließ; es war eine bittere Rückerinnerung für alle Zu⸗ 
kunft, die er auf ihr Herz gehäuft. Aber dennoch mußte es ſein! 

Julius ſchüttelte verſtimmt den Kopf. Seine kleine eigen⸗ 
ſinnige Frau durfte nicht glauben, ihn durch ihre unmotivirten 
Grillen beherrſchen zu können. Wenn Eliſabeth beabſichtigte, ihre 
Macht über ihn zur Geltung zu bringen, nun, dann hatte ſie ja 
heute die Grenzen derſelben kennen gelernt. 

Seine Verſtimmung konnte ihr freilich über Nichts hinweg⸗ 
philoſophiren, ſie nahm im Gegentheil, je näher ſie dem Ziel 
Auch hier wartete ſeiner ein Verdruß; er konnte das gegebene 
Verſprechen nicht einlöſen. 

Nach der erſten Konferenz mit den Aerzten des Hoſpitals 
beſuchte Julius die Blinde in ihrem Zimmer, und hier nahm der 
Empfang, welcher ihm zu Theil wurde, die Laſt einigermaßen 
von ſeiner Seele. Anna ſchien vor Freude und Erwartung ſchöner 
als jemals. 

„Werde ich heute noch mit Ihnen reiſen, 
fragte ſie kindlich bittend. 

„Das hoffe ich“, verſetzte er. 
nach Wunſch, Fräulein Herbſt?“ 

„Bis auf die Augen“, war ihre treuherzige Antwort. „Aber 
das beunruhigt mich nicht. Sie haben mir ja Heilung ver⸗ 
ſprochen. — Und nun erzählen Sie mir, während die gute Julie 
Iſt Frau Doktor Hart⸗ 


Herr Doktor?“ 
„Es geht Ihnen alſo gut, 


Alles zuſammenpackt, von Ihrer Reiſe. 
mann hier in K.?“ 
Und nachdem er dieſe Frage verneint, ſchien fie ruhiger, 


ſtiller zu werden. 


„Möchte Ihnen Gott vergelten, was fie an einer verlaſſenen 


Fremden thun, Herr Doktor!“ ſagte ſie in weichem Tone, „N 
bin ohne Geld, aber dennoch —“ 

Er unterbrach ſie. 1 

„Alle „Dennochs“ und „Wenn“ und „Aber“ und wie di h 
Geſpenſter weiter heißen, find für den Augenblick verbotene Gang 
Fräulein Herbſt! Sie ſollen ſich keinen unangenehmen oder 
wehmüthigen Gedanken hingeben. Ihre Nerven bedürfen 
größtmöglichſten Schonung, am allerwenigſten aber grübeln 
über eventuelle Tragweite meiner Rechnung. Das wäre mehr 
unnöthig.“ 


ol 
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Jetzt lachten ſie beide, und Anna ſetzte in ihrer kindliche 


Weiſe hinzu: r 


„Ich glaube, der liebe Gott hat für mich ſchon pränumeralfn | 


bezahlt — nicht wahr, Herr Doktor? Sie find gerade im 
Ihrer jungen Frau ſo recht glücklich, recht reich?“ . ic 

Es diente ihm zur Erleichterung, daß fie fein Geſicht u 
zu beobachten vermochte. 

„Ich bin glücklich“, antwortete er ernſt, 
er in trüber Erinnerung des kürzlich Geſchehenen die Farbe 9 
wechſelt. 

Wie verletzte es den feinfühlenden Mann, in dieſem 
blick ehrlicherweiſe nicht hinzufügen zu können: „Meine 
ſendet Ihnen ihre herzlichſten Grüße.“ 

Anna taſtete nach ſeiner Hand. f 

„Sagen Sie mir, Herr Doktor — aber Sie dürſen 
bös werden, — war es eine Heirath aus Neigung, die 
ſchloſſen. Lieben Sie ihre Frau wirklich aus Herzensgrund end 

Das klang ſeltſam, es war eine Frage, die ebenſo unpaſſ 


ugel 
Ag, 


als ſonderbar erſchien, aber dennoch berührte ihn dieſelbe von) 
1 


Lippen dieſes anmuthigen Weſens nicht verletzend. (Fortſ. fo 


n, 


u 


aber trotzdem bol, f 


| 
| 

ich 
| 


Zu SS33ı 3 -%5% 


SEA 


zZ =. 


au 


— (Perſonalien.) Dem Lehrer Haß zu Dickhof im Kreife . 
Schlochau iſt der Adler der Inhaber des Kgl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 
(Der Juſtizmin iſter) hat neuerdings beſtimmt, daß zur 
Beſtellung von Amtskautionen auch die Obligationen der Prioritäts⸗ 

nleihen der Magdeburg. Halberſtädter, der Köln- Mindener, der 
Berlin-Anhalter, der Bergiſch⸗Märkiſchen, der Rheiniſchen, der Rechte⸗ 
* und der Oels⸗Gneſener Eiſenbahnen zugelaſſen werden 

en. 


— 


| 

1 

| 

| 

— (Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) nimmt | 

don der in der letzten Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 

remboezyn gefaßten Reſolution für das Branntweinmonopol Notiz, | 
Mdem fie fagt, die Reſolution ſpreche aus, das Branntweinmonopol 
ei zu empfehlen, wenn die aus demſelben zu erzielenden Ueberſchüſſe 
en Kommunen zufließen. Das „deutſchfreiſinnige“ Blatt knüpft hieran 
e Bemerkung: „Da der Ueberſchuß aus dem Monopol Reichs⸗ 
wecken dienen ſoll, fo erſcheint die vom landwirthſchaftlichen Verein 
N Gremboczyn geftellte Bedingung recht verwunderlich.“ Uns wundert 
die Heffinnige Bemerkung der „Th. Oſtd. Ztg.“, die nicht gerade von 
genauer Kenntniß der Materie zeugt. In den Motiven des Brannt⸗ 
weinmonopols ſteht, daß ein Theil der aus dem Monopol erzielten 
unahmen zu Reichszwecken und ein Theil zur Entlaſtung der Ger 
meinden durch Aufhebung der Grund und Gebäudeſteuer und durch 
tleichterung der Schullaſten verwendet werden ſolle. Die Reſolution 
es landwirihſchaftlichen Vereins Gremboczyn hat dieſe letzteren 
unkte nur hervorgehoben und damit in keinem Falle etwas „Ver⸗ 

wunderliches“ ausgeſprochen. 


— (Die abnorme Witterung) ruft im Eiſenbahnbe⸗ 
lriebe bedenkliche Störungen hervor. Auch geſtern und heute ſind die 
ge aus der Richtung Berlin⸗Bromberg und Berlin⸗Poſen mit 
wehrſtündigen Verſpätungen hier eingetroffen. 


— (Friedrich⸗ Wilhelm Schützen brüder⸗ 
af t.) Am Montag fand im Saale des Schützenhauſes eine 
eneralverſammlung der Schützenbrüderſchaft ſtatt. Zunächſt wid⸗ 
Me der Vorſitzende Herr Schloſſermeiſter Tit dem Andenken des 
„oft verſtorbenen Vereinsmitgliedes Schornſteinfegermeiſter E. Try⸗ 
owsti einige warmempfundene Worte. Die Anweſenden erhoben ſich 
zu Ehren des Verſtorbenen von ihren Sitzen. Hierauf wurde ein 
hroßes in Oel gemaltes Bild enthüllt, welches den verſtorbenen Stadt⸗ 
dalh Robert Mallon, den langjährigen und verdienſtvollen Vorſteher 
W Brüderſchaft, darſtellt. Das Gemälde, welches von Herrn Maler 
aldowski angefertigt worden iſt, hat im Saale des Schützenhauſes 
Aa er Oſtſeite gegenüber dem Otcheſter feinen Platz erhalten. — 
N Mitglieder wurden die Herren Kaufmann Zährer, Kaufmann 
veilchedoff und Baumeiſter Uebrick aufgenommen. — Zum Schluß 
r Verſammlung wurde das Bauprojekt eines neuen Schützenhaus⸗ 
ales berathen, mit welchem ſich die Brüderſchaft ſeit längerer Zeit 
äh, Nach einem vom Herrn Stadtbaurath Rehberg entworfe⸗ 
* Plan würde der Bau ca. 100,000 Mk. koſten. Der Vorſtand 
0 Het indeß dieſe Summe für zu hoch und ſchlägt vor, eine Summe 
5 50,000 Mark für die Ausführung des Projekts auszuſetzen und 
ne Kommiſſion behufs Ausarbeitung eines dementſprechenden Planes 
0 wählen. Der Vorſchlag des Vorſtandes wurde angenommen und 
Ude Baukommiſſion die Herren Stadtrath Rehberg, Baumeiſter 
„ti und Sand, Maurermeifter Plewe, Zimmermeiſter Behrensdorff 
nd Kriewes, Kaufleute Benno Richter und Emil Dietrich und Riemer⸗ 


dein („Das Paradies und die Peri“.) (Fortſ.) 
im Einleitungsſatze gewahrt man bereits in dem Thema deſſelben 
f ® Tonbild der ſchmerzbefangenen und dem verlorenen Paradieſe ſehn⸗ 
a nachſeufzenden Peri. Schon aus dieſen wenigen Takten der 
tel leitung vermag der Eingeweihte jene in ſich verſöhn te Doppelwelt 
u menſchlichen und zugleich himmelemporſtrebenden Fühlens zu leſen. 


weiter Stephan gewählt. 


deer nun folgende Sologeſang des Altes „Vor Edens Thor“, halb 


Gelattoiſch, halb arios, ſtellt dieſe zweifache Welt, welche in Peri's 


10 en nun ſtreitet, in das klarſte Licht. Der Stufengang von ge⸗ 

tem und hoffendem Weſen iſt hier melodiſch und in der Beglei- 

ug unübertrefflich ſchön gezeichnet. Der idealſte Tonausdruck jener 
ihmuthswonne Peri’s liegt in ihrer nun folgenden Fis-moll-Arie. 
| 


in a die feine Empfindung gegeben, um ſich hineinfühlen zu können 


terne, der wird in Schumanns dieſen Worten unterlegter Melodie 


a Nn baft nachgenießende Wonne einer ſchwer Enttäuſchten und Ge⸗ 


fän thigten leſen. In dem kurzen Rec. des Tenor „Der hehre Engel“ 
! neben der herrlichen Deklamation das noch zweimal emportauchende 
Ma der Einleitung als ein dramatiſch höchſt wirkſamer Zug auf. 
de wahrhafte Verklärungsmuſik ſchließt aber der Geſang des Engels 
Merkwürdig ift erſtens bier eine unendliche Liebe und Milde, 
aus dieſen Tönen ſpricht, obwohl die ihnen zu Grunde gelegten 
orte eigentlich den alle Wünſche und Bitten Peris mit einem Schlage 
hun Henden Urtheilsſpruch des Engels umfaſſen. In dieſem Geſange 
N ſich alſo ſtrafende Gerechtigkeit mit unwiderſtehlicher Sanftmuth, 
Re nur höhere Geiſter fie fühlen und ausathmen können. Ein kurzes 
In welchem ſich Peri's Rathloſigkeit ausprägt, bildet die Brücke 
ner der ſchönſten Arien derſelben. In dieſem Tonbilde findet 
per morgenländiſches Kolorit. Sinnbild auf Sinnbild taucht 
enter Rhytmik und Deklamation paart. — Eine ganz eigen« 
ang e Vermählung kindlicher Unbefangenheit und religlöſer Myſtik tönt 
er dem Indierlande geweihten Verherrlichungsſcene: „O ſüßes 

auf 0 Götterpracht.“ Es folgt nun eine Tonblüthe, die in Hinſicht 
Ihe, uationgzeichnung und dramatiſchen Geiſtesflug als einzig in 
kung, Art zu bezeichnen iſt. Das wunderbare Gewebe von Greige: 
In den aller Art, welches hier unaufhaltſam gefangen nimmt, dürfte 
wien geſammten Tonliteratur höchſtens einen Nebenbuhler aufzuweiſen 


m Lichte einer Melodie, welche faſt naive Einfachheit mit einer 


info n denke hierbei an den gewaltigen Sturm in Beethovens Paſtoral⸗ 
Ele. Selbſt die an dieſer Stelle im blühendſten Zauber des 
Mar, erungstones entfaltete Flammenſprache des Dichters iſt nur ein 
dne Lichtſchein gegen die Gluth der Schumann'ſchen Klänge. — 
110 „ettene Perle iſt noch der Schlußchor des erſten Theiles, nament⸗ 
Her on der Stelle an, wo es heißt: „Denn heilig iſt das Blut“. 
rag pan ſich auf den Stützen eines getragenen Themas einer der 
da wollſten Fugenſätze auf, deſſen lebendige Spur ſich namentlich 
die bar macht, wo dem Hauptthema ein zweites zuwächſt: 
ler le. Worte: „Für die Freiheit verſpritzt vom Heldenmuth.“ 
Kan waltet der Kampf eines eniſchieden melodiöſen mit einem ſcharf⸗ 
Nenn rhythmiſchen Thema. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
Mt er wahrhaft blühende kontrapunktiſch⸗modulatoriſche Leben. 
Lac ſem Chor ſchließt die erſte Abtheilung eben ſo überwältigend 
tg, als ſie ſanft, keuſch und ewig weiblich begonnen. (Schluß folgt.) 
die Rh (Feuer.) Geſtern Abend in der neunten Stunde brannte 
Ueber ticherwerkſtatt in der Spritfabrik von Hirſchfeld auf Mocker 
um Ueber die Entſtehung des Feuers haben wir Näheres noch 
ahren können. 


Ee. 


— (Diebſtahl.) Auf Veranlaſſung ihrer Brodherrſchaft 
wurde ein Dienſtmädchen verhaftet, weil es der erſteren / Centner 
Kartoffeln aus dem Keller ſtahl. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. — 
Eine Dirne, welche wegen Trunkenheit eingeſperrt worden war, machte 
ihrer Wuth hierüber dadurch Luft, daß ſie den in ihrer Zelle befind⸗ 
lichen Kachelofen demolirte. Sie wird ſich wegen Sachbeſchädigung 
zu verantworten haben. 


Literariſches. 

(Illuſtrirte Frauen: Zeitung). Die Feier des 
ſiebzigſten Geburtstages von Adolph Menzel hat in der illuſtrirten 
deutſchen Preſſe zahlreiche Publikationen veranlaßt, doch keine ſo 
glänzende, als die von der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ veran⸗ 
ſtaltete. Die neueſte Nummer dieſes Blattes iſt in ihrem illu⸗ 
ſtrativen Theile ausſchließlich dem Meiſter gewidmet. Außer dem 
von Julius Ehrentraut gezeichneten, überraſchende Lebenswahrheit 
befundenden Porträt Menzel's enthält das Blatt eine Fülle von 
Abbildungen aus ſeinen Werken und von Studien zu denſelben, 
darunter Vieles, das hier zum erſten Male publizirt wird. Adolph 
Menzel iſt bekanntlich nicht gerade zugänglich für die Oeffentlich⸗ 
keit, aber in dieſem Falle, wo es ſich darum handelte, dem 
Publikum ein getreues Bild von ſeinem Schaffen zu geben, hat 
er bereitwillig ſeine an künſtleriſchen Schätzen ſo reiche Mappe 
geöffnet und manch koſtbares Blatt daraus dem Verlage zur 
Verfügung geſtellt, wie er denn auch die hier gebotene Auswahl 
aus feinen Werken ſelbſt getroffen hat. Auf die Einzelheiten ein- 
zugehen, würde zu weit führen; nur eines der Original-Blätter, 
die Studie „Marokkaner“ ſei beſonders erwähnt. Daſſelbe ſtellt 
einen Mann aus dem Gefolge der Marokkaniſchen Geſandtſchaft 
dar, welche im Frühjahr 1878 in Berlin weilte, und es trägt in 
Menzels markigen Schriftzügen den Vermerk: „2. Juni 1878, 
am Tage des zweiten Attentats auf den Kaiſer. Bei Beendigung 
dieſes kam Major v. Roſenberg mit der Nachricht ins Zimmer 
geſtürzt.“ Es ſcheint, daß der Künſtler in der Erregung über 
die ungeheuerliche That noch einmal zum Stift gegriffen habe, 
um auf demſelben Blatte die Züge des Monarchen zu fixiren, — 
doch die zitternde Hand verſagte den Dienſt. Die Ausführung 
aller dieſer Holzſchnitte iſt muſtergültig und fo auch von Menzel, 
welcher ſich ſelbſt der Korrektur der einzelnen Blätter unterzogen 
hat, anerkannt worden. An koſtbaren Abbildungen bietet die 
Menzel⸗Nummer der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“, die ſich im 
Abonnement auf 12 Pfennig ſtellt, ſoviel wie ein Prachtwerk im 
Werthe von doppelt ſoviel Mark. Ein Einzelverkauf der Nummer 
findet übrigens nicht ſtatt. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin. (Dem Reichskanzler) iſt aus Leipzig nachſtehendes 
Telegramm zugegangen: 
„Wonach das Volk Jahrhundert lang gerungen — 
Nach Einigkeit, dem lang verlornen Gut, 
Von welchem Dichter oft geſungen, 
Erſtritteſt Du mit felſenfeſtem Muth. — 
Den edlen Schatz dem Volke zu erhalten, 
Stehſt heute Du noch furchtlos kämpfend da; 
Mag Gott uns Deutſchen Dich noch lang erhalten, 
Dies wünſcht der Ruderklub Victoria.“ 
Berlin. (Von einer kleinen Tragikomödie), welche ſich am 
jüngſten Sonntag während der Deniſe⸗Vorſtellung vor dem Vor⸗ 
hange abgeſpielt hat, weiß eine hieſige Korreſpondenz Folgendes 
zu erzählen: Der betreffende Held der kleinen „Komödie in der 
Komödie“ iſt ein junger Cand. med., eine wie es ſcheint, recht 
verliebte und leichtgläubige Natur. Der Herr Kandidatus erhielt 
nämlich in voriger Woche ein duftendes Billettchen auf roſa Pa- 
pier folgenden Inhalts: „Eine junge Dame, von Ihrer Liebens⸗ 
würdigkeit und ſchönen Erſcheinung hingeriſſen, wünſcht auf das 
Zärtlichſte, Ihre nähere Bekanntſchaft zu machen. Sie wird zu 
dieſem Zwecke am nächſten Sonntag im Reſidenztheater auf dem 
Parquetplatz Nr. 78 rechts ſitzen und erwartet mit Ungeduld, ihr 
Ideal neben ſich finden.“ Welch ein reizendes Abenteuer! Der 
Herr Kandidat hätte nicht er ſelbſt ſein müſſen, wenn er da wider⸗ 
ſtanden hätte. Schon zwei Tage vorher ließ er ſich den Parquet⸗ 
fig Nr. 79 rechts reſerviren und ſaß am Sonntag bereits um ½ 7 
Uhr auf ſeinem Platze, mit zärtlichem Verlangen das Erſcheinen 
der Holden erwartend. Seine Ungeduld wurde aber auf eine harte 
Probe geſtellt, denn das Theater füllte ſich, der erſte Akt begann, 
der Platz neben ihm blieb leer. Endlich, nahe am Schluß des 
dritten Aktes, als die Kataſtrophe auf der Bühne nahte und die 
Aufmerkſamkeit des ungeduldig Harrenden feſſelte, entſtand eine 
Bewegung im Parquet neben ihm. Ein großer Herr mit ſchwarzem 
Barte ſaß plötzlich an ſeiner Seite und flüſterte dem erſtaunten 
Aeskulapjünger in's Ohr: „Freue mich, Sie endlich einmal treffen 
und meine Rechnung präſentiren zu können, ich bin der Schneider⸗ 
meiſter W und hoffe, heute endlich zu meinem Gelde zu kommen!“ 
Eben fiel der Vorhang über der effektvollen Schlußſzene des dritten 
Akts, die beiden Herren verſchwanden aus dem Zuſchauerraurt, 
aber als der vierte Akt begann, kehrte nur der Zuletztgekommene 
zurück, Nummer 79 blieb leer! 


Mannigfaltiges. 

(Der größte Diamant.) Im Auguſt des Jahres 
1884 wurde die Ankunft des berühmten 475 Karate ſchweren, 
ſchönen weißen Diamanten aus Südafrika in London, ſowie der 
ſpätere Ankauf deſſelben durch ein Syndikat von Londoner und 
Pariſer Diamant » Kaufleuten gemeldet. Das Kleinod wurde der 
Fürſorge eines der geſchickteſten Schleifer anvertraut, der während 
der letzten 8 Monate mit dem Stein beſchäftigt gemefen iſt und 
im nächſten Monat ſeine Arbeit zu vollenden gedenkt. Wie er⸗ 
wartet wurde, wird ſich der Stein als der herrlichſte geſchliffene 
Diamant erweiſen, den man bis jetzt kennt, und wird im Gewicht 
und auch, wie man glaubt, in Farbe, Reinheit und Glanz ſämmt⸗ 
liche Kron⸗ und hiſtoriſchen Brillanten in der Welt übertreffen. 
Der Stein in ſeinem beinahe fertigen Zuſtande wiegt noch immer 
230 Karate, aber um ihm die möglich beſte Form und den höchſten 
Glanz zu geben, beabſichtigt man, ſein Gewicht auf etwas unter 
200 Karate zu reduziren. Der „Kohinur“ wiegt nur 106 Karate, 
der „Regent von Frankreich“ 136 ¼, der „Stern des Südens“ 
125 und der „Pigott“ 82 / Karate. Der „Großmogul“ wiegt 
zwar 279 Karate, es iſt jedoch ein klumpiger Stein, roſettenartig 
geſchliffen, und wenn er zu einem richtig geformten Brillanten 
geſchliffen würde, dürfte er wahrſcheinlich nicht mehr als 140 Karate 
wiegen. 

(Vertreter einer neuen Völker raſſe), welche 
Berlin bisher noch nicht geſehen, werden, wie die „Tgl. R.“ be⸗ 
richtet, in allernächſter Zeit in der deutſchen Reichshauptſtadt ein⸗ 
treffen, und zwar einer ganz ſeltenen, afrikaniſche Zwerg⸗ oder 
Erdmenſchen, jene Jahrhunderte lang ins Reich der Fabel ver⸗ 


wieſenen Pygmäen des Herodot und Ariſtoteles. Dieſelben ſtammen 
aus einem nördlich der Wüſte Kalahari gelegenen Landſtriche in 
der Nähe des Nyami⸗ Sees; es ſoll unendliche Mühen und 
Schwierigkeiten verurſacht haben, die Leute wohlbehalten nach Eu⸗ 
ropa zu ſchaffen. 

(Die Sammelliſten für das Fritz Reuter⸗ 
Denkmal), welche gegenwärtig in ganz Deutſchland ausgelegt 
werden, tragen folgendes hübſche Motto: 3 

„Dörch't ganze Dütſchland geiht de Roop 

An Olt un Jung: Kamt All' tohoop, 

Un bring' uns Jeder eenen Steen, 

Ob licht, ob ſwart, ob groot, ob kleen 

Tom Denkmal för Fritz Reuter!“ 
Dieſem Motto entſprechend werden die größten und die kleinſten 
Gaben mit gleich herzlichem Dank in Empfang genommen. 

(Auch die Kunſt) hat heutzutage, wie männiglich be⸗ 
kannt, einen goldenen Boden. Berliner Blätter theilen mit, daß 
der Komponiſt Viktor Neßler bisher für ſeine Oper „Der Trom⸗ 
peter von Säckingen“ 80,000 Mk. an Honoraren und Tantiemen 
bezogen hat. 

(Nur parzellirt.) Ein reicher jüdiſcher Güteraus⸗ 
ſchlächter war einſt von einer vornehmen Familie zu einem Abend⸗ 
eſſen geladen. In dem feinen Salon hatte er das Unglück, mit 
ſeinem Stuhl in einen großen Spiegel zu ſtoßen, welcher ſofort 
in tauſend Splittern am Boden lag. Als nun der Jude vor 
Schreck bleich und händeringend davorſtand, klopfte Profeſſor K. 
ihn auf die Schulter und flüſterte ihm ins Ohr: „Seien Sie 
nur ruhig, Sie haben ihn ja blos parzellirt!“ 

(Der tolle Bruder.) Der Gemahlin eines berühmten 
Schriftſtellers in Peſt wurde kürzlich der Beſuch ihres Bruders 
gemeldet; entrüſtet wies ſie denſelben ab, denn dieſer Jüngling 
war wegen zahlloſer leichtſinniger Streiche der ſogenannte Schand⸗ 
fleck der Familie. Das Stubenmädchen ſchilderte jedoch in ſo 
beredten Worten das traurige Ausſehen des draußen Harrenden, 
daß die Herrin mild geſtimmt wurde uad den ungerathenen 
Bruder vorließ. Derſelbe wankte herein und erzählte, er ſei von 
einem tollen Hunde gebiſſen worden. Die Paſteurſche Erfindung 
konnte der Ehehälfte eines Schriftſtellers nicht bekannt ſein und ſo 
lautete der ſchweſterliche Rath: „Du mußt augenblicklich nach 
Paris! Du wirſt gerettet werden können.“ Zum Glück war ein 
genügender Geldbetrag zu Hauſe. „Fort, nur fort! Eine weitere 
Unterſtützung folgt nach!“ — Als ſie Abends ihrem Manne die 
Geſchichte erzählte, fragte dieſer: „Wieviel haſt Du ihm gegeben?“ 
„Hundertdreißig Gulden; Du wirft ihm das nöthige nach⸗ 
ſchicken!“ — „Hab's ihm ſchon gegeben, meine Theuerſte! Er 
begegnete mir auf der Straße und ich gab ihm Alles, was ich 
bei mir hatte, damit er ſich einen Rock kaufe. Andere Schmerzen 
klagte er mir nicht.“ — „Alſo wird er nicht waſſerſcheu?“ fragte 
die Frau. — „Nein, er bleibt nur arbeitsſcheu, der Taugenichts! 
Aber das hat er nicht ſchlecht gemacht. Ideen hat der Junge! 
Vielleicht wird noch ein Erfinder aus ihm!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. März. 
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April⸗ Ma 2... 4137— 70137 
Mai⸗ Juni 1138 — 75138 
Stptemb.⸗Oktobktetr : 141 —50 141 
Rüböl: April⸗ Mai IR 44—30] 44—10 
Septemb.⸗Oktober Au > 46 46 
Spiritus: loko 9 37 36—50 


April: Ma: hen an 

Juli⸗Auguſt 

Auguſt⸗Septembe ee 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 
Börſenberichte. 

Danzig, 2. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: Sehr ſtarker 
Froſt. Nachts bis 16 Grad Reaumur. Wind: S. 

Weizen hatte für Tranſitwaare ein ſehr ruhiges Geſchäft bei unver⸗ 
änderten Preiſen; für inländiſchen fehlte Kaufluſt und mußte etwas billiger 
abgegeben werden. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 124pfd. 
148 M., hellbunt 118pid 133 M, 126 7pfd 151 M., rothbunt 128pfd 158 
M. Sommer- 122pfd 150 M., 126 bis 129pfd. 155 M, 128 gpfd. 155 M. 
per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit ſchmal hell 116pfd 120 M, hellbunt 
118pfd. 125 M., 124pfd. 131 M, 126pfd. und 127pfd. 155 M., weiß 122 pfd 
132 M., roth 128 9pfd 137 M., hochbunt 123 4pfd 132 M, 127 8pfb. 137 
M., hochbunt glaſig 127 Spfd. 138 M, 130pfd. 145 M. per Tonne. Für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth 116pfd. 123 M. per Tonne. Termine April⸗ 
Mai 156 50 bez und Gd., Mai⸗Juni 138 M. Br. 18750 M Gd., Juni⸗ 
Juli 140 M. Br. 139 50 M. Gd., September-Oktober 144 M. Gd. 
lirungspreis 134 M : { 

Roggen feft bei ziemlich unveränderten Preiſen; bezahlt ift für inländi⸗ 
ſchen 121pfd und 122 Zpfd. 122 M., 125 6pfd 123 M., für polniſchen zum 
Tranſit 118pfd. 97 M, 121pfd und 122pfd. 98 M Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine April-Mai inländiſch 125 M. Br., 12450 M. Go., unters 
polniſch 101 M. Br, 100 50 M. Gd., Tranſit 100 M. Or., 99 50 M. Gd., 
Mui⸗Juni inländiſch 126 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 122 M., 


8 37—900 37—80 
. 39—90 339 —80 
40—500 40—40 
4 pCt. 


| unterpolniſch 98 M., Tranfit 97 M. 


Königsberg, 2. März. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pet ohne Faß. Loco 36.25 M. Br., 36,00 M. G, 36,00 M. bez, pro 
pro März 36,50 M. Br., 36,00 M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 
38,00 M., Br. —,— M. Gd., —.— M. bez., Mai-Juni 38,75 M. Br., 
—.— M. Gd., —,.— M bez., pro Juni 39,50 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez, pro Juli 40,25 M. Br. —,.— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt 40,75 M. Br, —,— Gd. —— M. bez. vro September 


41,25 . Dr. —,.— M. Gd., —,.— M. bez. kurze Lieferung 36.00 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 3. März. 


0 | Bemerkung 


2. 2hp 760.0 — 8.5 E 0 
10hp | 752.6 — 11.4 8: 6 
3. 6ha| 739.7 — 9.9 SE: 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. März 2,22 m. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Bahnmeiſter 
Herrn Philippi beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 
Rogowo, im März 1886. 
W. Deuble nebſt Frau. 
GBODEGOSEIGYHYHEO92O92908 
Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März er. reſp. für die Mo⸗ 
nate Januar / März cr. wird 


in der Knaben-Mittelſchule 


am 
Donnerſtag, den 4. März 1886 
von Morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Höheren- und Bürger- 
Töchterſchule 


am 
Freitag, den 5. März 1886 
von Morgens 8% Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Die Ausführung 
techniſcher und feld. 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


Hypotheken- 
Capitalienl 


zu denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von . bis 
300,000 Mark, . für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. 


Georg Meyer-Thorn. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

IA. mieszek. Dentift. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskraukheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäflen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Ein Grundſtück 


in der beſten Geſchäftslage hieſiger 
Stadt iſt zu verkaufen und zum 1. April 
d. Is. zu übernehmeu. Wo? ſagt die 
Expedition d. Zeitung. 


Heilung radikal! 
Ep i Je ps ie, 


Krampf - u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis. heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Pranke L. fi. 
Schweinesehmalz 


Hen a): Rudeiph. 


—— m, RE LEIEESTEIRT  EAFE Fe 5 ... 2 ..., ̃— ͤ y . ET ER" 


Singverein. 
Donnerstag den 4. März er., Abends 72 Uhr, 3 


in der Aula des Königlichen Gymnaſtums: 


Das Paradies und die Peri 


von Robert Schumann 


unter Mitwirkung der Concertſängerin Frau Müller-Ronneburger 
aus Berlin. 
Billets mit Textbuch à Mk. 2,00 in der Muſikalienhandlung des Herrn 
„Valter _Lambeok. „ a 1 Mk. 


Geſchäfts. Sie 


Em hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
am hieſigen Platze 


o Senlerstrasse 140 


vis-a-vis der St. Johannis-Kiroho 
ein 


Colonialwaaren- Geschäft 


verbunden mit einer 


Mehl-, Cigarren - und Tabakhandlung 


eröffnet habe. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, allen an mich geſtellten An⸗ 
forderungen gerecht zu werden. Mein neues Unternehmen einem ge⸗ 
neigten Wohlwollend empfehlend, zeichne 

Mit Hochachtung 


M. A. Szymanski, 


Seglerſtraße 140 


vis-à-vis der St. Johannis⸗Kirche. 
— 


80 — — 
werden geſchmackvoll und billig angefertigt. 
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En geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage am 
hieſigen Platze 


Schülerſtraße 410 


neben meinem Polſterwaaren⸗Lager ein 


Möbel-Magazin 


eröffnet habe. Halte eine reichhaltige Auswahl in eleganten 
ſowie einfachen Sachen auf Lager. Stets dauerhafte Arbeit 
und ſolide Preiſe den werthen Herrſchaften zuſichernd, empfiehlt 


ſich hochachtend 
K. Schall, 


Tapezierer. 


Bis 1. April befindet ſich meine Wohnun 
Culmerstrasse 333. 


Alle Arten Jenſter-Deſtorationen 


15 


235077 inv s 31506 Höhen nayuragoım d 


Vrompte und reelle Bedienung. 


Obstbäume 


zu in den beiten Tafeliorten, ER 


Beerenſträucher, hochſtämm. und niedrig 
veredelte Roſen, 


Schönste Ziersträucher 
zu Parkanlagen, 
Alleebäume, Nadelhölzer, Spargel- 
u. Erdbeerenpflanzen 


offerire zu äußerſt billigen Preiſen. 
Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen franko zu a 


M. Templin, 


Baumſchule, 


V ocker-Thorn. 


Nis. Mein Bureau befindet ſich im Paul 
3 HKurouski'ſchen Hauſe. Culturen in Liſſomitz, 
gegenüber der Ziegelei. 


mi 
© 
© 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige und 
an Asthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 

Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, 
eonstatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero in Triest (0 esterreich.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ad g e 1O> «O> «2> 4 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


® Asphalt-Dachpappen- 
Holz- Cement- Fabrik 


* 


N 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Gebr. Pichert, 


Thorn — Culmſee. 


reren 


Zu Sonntag den 21. März d. J. 
wird ein gewandter 


Friedrich-Wilhelm- 


Klavierſpieler Schützenbrüdersch haft 


zum Tänzeſpielen geſucht. 
Leibitſch den 4. März 1886. 
Struok, Reſtaurateur. 


Grosser Maskenball 


in Leibitsch. 


Soklinhen) den 6. März 
Abends 8 Uhr 
im Miesler’ihen Lokale. Entree & 
Perſon 1.00 Mark. Familienbillets 3 
Mark. Maskengarderoben von 10 Uhr 
Morgens an billig zu haben bei 
Vlesler. 


Auf vielfach mir zugehende Wünſche 
ertheile im Monat März cr. Unterricht im 


Maassnehmen 
und praktiſchen 


Zuſchneiden 


nach Karree⸗Syſtem, welches ſehr leicht 
faßlich und gut paßt. 


C. Gorn. 
Achneidermtiſter und Lehrer der Juſchneidekunſt. 
Thorn, Bache 46, 1 Treppe, 
gegenüber des Gymnaſiums. 


Auf dem Gute Birkeneck bei 
Strasburg werden 


2 junge Mädchen 


zur Erlernung der Wirthſchaft 
geſucht. Anmeldungen bitte unter A. S. 
Birkeneck b. Strasburg einzuſenden. 


„Lilienmilchseife“ 
beſeitigt ſofort ale Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 


möb. vord. 3. n. K. v. 1. Apr. z. 
verm. Neuſt. Markt 145. 1 Treppe. 
ſer Zimmer, Küche mit Ausguß und 
Waſſerleitung, Bodenkammer dazu, 

ey in der 1. Etage Schülerſtraße 429 
. 1. April zu vermiethen. 


i Zimmer nebſt Kabinet parterre vom 
1. April zu verm. Näheres Altſt. 429. 
ine freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen Coppernicusſtraße Nr 206. 

E. Schäffer. 


Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis 27 Februar 1886 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Erich Albert Wilhelm, S. des Gold: 
arbeiters Oskar Friedrich 2. Hellmuth Leander, 
S. des Sergeanten Auguſt Hanke. 3 Kaſimira 
Julia, T des Tiſchlers Franz Konkolewski. 4 
Marie, unehel T 5 Frida Anna Paulina 
T des Bezirksfeldwebels Otto Heißler 6 
Hedwig Martba, unehel. T. 7. Helene Elſa 
Gertrud, T des Feldwebels Adolph Guda⸗ 
ſchewsky 8. Anna Maria, T des Arbeiters 
Franz Dolinski 9. Helene Roſalie T. des 
Arbeiters Julius Ruſch. 10 Anaftafia, T des 
Arbeiters Johann Kulpinski. 11. Marcianna, 
T. des Arbeiters Simon Brozdowski 12. Willi 
Bernhard, S des Schiffsbaugehülfen Karl 
Ganott. 13. Hedwig 44 8 unehel T 14 
Friedrich Wilhelm, unehel S 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich Wilhelm Leonhard. S. des 
Bureau⸗Vorſtehers Auguſt Warnke, 4 M 3 T 
5 Ars Julion Szymanski, 21 J 6 M. 

3 Amanda Thereſe, T des Arbeiters 
an Moede, 2 M. 6 T. 4. Dienſtmädchen 
Julie Skotnicki, 18 3. 9 M. 5. Bäcker Albert 
Troyke, 17½ J. 21 T. 6 Arbeiter Johann 
Barke, 22 x 5 M. 12 T. 7. Hedwig, T. des 
ns Adolph Damaſchke, 21 J 1 M 
17 Felix, S. des Arbeiters Stephan 
Walczak, 8 T. 9. Hans Hermann, S. 
e Stephan Wyszomierski, 1 M. 
2⁵ 10. Eduard, S des Landbriefträgers 
. Dombrowski. 85 J 4 M. 10 T 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempnermeiſter Robert Hugo Zittlau 
zu Thorn und Auguſte Schulz zu Jungen. 2 
Steinſetzer Joſeph Wisniewski zu Thorn und 
Anna Dombrowski zu Mocker 3. Schneider 
Martin Eiche und Henriette Jäger, beide zu 
Hagen 4. Schiffer Louis Bartes und Helene 
Philippine Auguſte Bengſch beide zu Wapienno 

d. ehelich find verbunden: 


des 


alt 


1 Arb Julius Ruſch mit Marie Kikillus. 
2. Arbeiter Karl Leopold Lenz mit Auguſte 
Mathilde Wieſe 3. Arbeiter Anton Naſadzki 
mit Anna Zakomski. 4. Klempner Anton 
Kawski mit Ida Charlotte Haack. 


Sonnabend, 6. März 1 
Concert und Tanz 


Der Vorſtand. 
Nichtmitglieder Dürfen nicht eingeführt wrde 


Im Goldenen Löwen 
Mocker. 


Sonntag den 7. März cx. 
der N Allerletzte 


., Fastnacht 
K Masken 
Ball 


Anfang 5 Uhr. 
Um 10 Uhr: 
grosse Masken Potonala 
bei einem doppelten Orcheſter von 
20 Mann. 
Zuſchauer à Perſon 


nur 10 Pfennig. 


Garderoben find vorher zu haben 
O. F. Holzmann. 

Guten Beſuch erwartet 
F. Kadatz: 


Volks⸗Garten. 


“Fastnacht 2 


1 9. März cr. 8 Ahr 
Grosse 


Masken-Redoul 


Der Wintergarten ift in * 
Sommergarten umgewandelt. cc 
12 Uhr wird der Ball bei italieniſ 1 
Nacht und bengaliſcher Beleuchtung . 

finden. Für maſſenhafte e 

iſt t geſorgt. 

= Alles Nähere die Zettel. 


Das . > 


Dröse's 
Garten. 
Sonnabend, 6. 


Großer N 


im Balllokale. 


Anfang 8 Uhr. 


11 
Sonnabend den 6. Mat 


Grosser Maskenba 


Maskirte Herren 75 te 
Zuſchauer 25 Pf. Damen k 
Masken find vorher 00 
bei C. F. Holzmann, Gr. Gen 
ſtraße Nr. 286, und Abends im 
lokale. Hierzu ladet a ein ple 
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